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Rückstände von Diazinon in Soja bohnen pflanzen in Abhängigkeit 
vom Diazinongehalt des Bodens**) 
Residues ef Diazinen in Seybeans Depending en the Diazinen Centent ef the Seil 
Von M. J. Moradeshaghi*) und W. Weinmann 
Zusammenfassung 
Im Gewächshaus wurden Gefäßversuche mit Sojaboh­
nen durchgeführt, um das Rückstandsverhalten von 
Diazinen im Boden und in der Pflanze nach Anwen­
dung von Diazinon-Granulat zu beobachten. 
1 kg Diazinon-10-Granulat je m3 wurde dem Boden 
vor der Saat und 1 g/lfd. m 45 Tage danach zugefügt. 
Die Entwicklung der Pflanzen wurde beobachtet und 
die Diazinonrückstände im Boden und in der Pflanze 
gaschromatographisch bestimmt. 
Durch die Behandlung mit dem Pflanzenschutzmittel 
wurde der Auflauf bis zu 5 Tage verzögert. Die gesamt 
vegetative Entwicklung jedoch nur vorübergehend be­
einflußt. Die Aufnahme des Diazinen durch die Pflanze 
war beträchtlich. 3 Monate nach der letzten Behand­
lung wurden im Sproß noch 5,5 mg/kg Diazinon ge­
funden. In den Samen konnten jedoch keine Rück­
stände nachgewiesen werden (� 0,02 ppm). Nach 45 
Tagen waren im Boden nur noch 20 0/o des applizier­
ten Diazinons auffindbar. 150 Tage nach der 2. Appli­
kation konnten insgesamt nur 2,3 mg/kg bestimmt wer­
den. In der tieferen Bodenschicht (5-18 cm) konnte nur 
ein geringer Teil der Gesamtrückstände gefunden wer­
den. 
Abstract 
In pot experiments with soybeans in the greenhouse the fate 
of diazinon residues in soil and plant was studied. 
Rates of 1 kg/m3 Diazinon-10-Granules as a preplanting 
application and additional 1 g/m as a side-dressing in a 
special set-up, 45 days later, were added to the soil. 
The development of the plants was recorded and residues 
of diazinon in plants and soil was determined by gas-chro­
matography. 
Emergence of soybeans was delayed up to 5 days due to 
pesticide application. But the whole development was only 
temporarily influenced. 
Uptake of diazinon by the plants was high. Three months 
after the last application still 5.5 mg/kg diazinon were meas­
ured in the sprout. Yet no residues could be found in the 
seeds ( � 0.02 mg/kg). 
The degradation of diazinon in soil seems to be quick. 
45 days after the first application only 20 °/o of the diazi­
non could be found and 150 days after the second applica­
tion 2.3 mg/kg was determined. 
Leaching of diazinon in the soil was small and only minor 
residues were detected in the 5-18 cm layer. 
Die Sojabohne (Glycine max L) ist eine der interessan­
testen Kulturen im Kampf gegen die Unterernährung in 
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weiten Teilen der Erde. Die Anbaufläche hat sich 
daher in den letzten 10 Jahren in einem Umfang aus­
gedehnt wie bei keiner anderen Kultur in Europa, 
Asien und Amerika (F. A. S., 1975). Das liegt insbe­
sondere an der vielfältigen Nutzungsmöglichkeit der 
Sojabohne zur Herstellung von Nahrungsfett und -ei­
weiß. Auch als Viehfutter kann die Sojabohne Ver­
wendung finden, als Grünfutter oder Expeller zur 
Mischfutterbeigabe. 
In Deutschland wurden während des letzten Welt­
krieges Sojabohnen angepflanzt, jedoch mußte seiner­
zeit die Kultur wegen fehlender Klimaverträglichkeit 
nach wenigen Jahren wieder aufgegeben werden. Heute 
ist der Anbau wieder aufgenommen worden, und zwar 
in erster Linie für die Herstellung von Silomischfutter 
(H. J. SHADE, 1975). 
Während der letzten Jahre wurden auch im Iran 
ausgedehnte Flächen für den Anbau von Sojabohnen 
genutzt, insbesondere in den nördlichen Teilen des 
Landes, in denen die Klimabedingungen für diese Kul­
tur geeignet sind. 
Der Anbau in den verschiedensten Teilen der Welt 
hatte zur Folge, daß auch eine Reihe von Schaderre­
gern auftraten. Einige der Schädlinge sind inzwischen 
eingehend untersucht und Bekämpfungsmaßnahmen 
vorgeschlagen worden (BALACHOWSKY, 1972; METCALF 
und FLINT, 1962; WYNIGER, 1962; NoRMAN, 1963; INTSOY, 
1974). 
Zunächst erfolgte bevorzugt ein Einsatz von Chlor­
kohlenwasserstoff-Insektiziden, bis deren unerwünscht 
persistentes Verhalten in der Pflanze und der gesamten 
Umwelt deutlich wurde. Im Zuge der sodann erfolgten 
Einschränkung dieser Stoffe fanden die insektiziden 
Carbamate stärkere Anwendung. Doch die hier zum 
Teil beobachtete Begünstigung der Spinnmilbenent­
wicklung ließ nach anderen Stoffen suchen und veran­
laßte den Ubergang zur Anwendung der Organophos­
phorinsektizide (WYNIGER, 1962; SINGH et al., 1971). 
Rückstandsuntersuchungen auf diese Insektizide 
wurden in Sojabohnen nur in sehr geringem Umfange 
durchgeführt. Die Arbeiten von BRUCE et al., 1966 (und 
BRUCE und DECKER, 1966) ließen vermuten, daß die 
Rückstandshöhe bei Aldrin, Dieldrin und Heptachlor 
in den Bohnen von dem Wirkstoffgehalt des Bodens 
und dem Olgehalt der Bohnen abhängt. LA HuE et al. 
(1975) fanden, daß nach einer Behandlung von Soja­
bohnenpflanzen mit Dichlorvos (20 mg/kg) die ganzen 
Bohnen Rückstände an Dichlorvos unter 1 mg/kg ent­
hielten. Nach der Verarbeitung der Bohnen wiesen _je­
doch alle Mahlprodukte Rückstände auf, und ein Er­
hitzen der enthülsten Bohnen, des Rohöls oder fertiger 
Zubereitungen entfernte die Rückstände nicht. 
Obgleich sich eine Anwendung von Diazinen gegen 
viele Schadinsekten (z. B. Hylemyia cilicrura [Ronadi]; 
Agromyza phaseoli; Aphis fabae scop und Nezara 
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viridula L.) als wirkungsvoll erwies, liegen bisher 
keine planmäßigen Untersuchungen über das Rück­
standsverhalten dieses Stoffes in Sojabohnen vor. Die 
vorliegende Arbeit soll einen Beitrag zu diesem Thema 
leisten. 
Untersuchungsmaterial und Analytik 
Versuchsanlage 
Sojabohnensamen der Sorte „Caloria" wurden mit Ra­
dicin (Rhizqbacterium japonicum) behandelt und in 
Mitscherlichgefäße ausgesät. 
Die Gefäße waren mit einem leichten, lehmhaltigen 
Sand folgender Zusammensetzung gefüllt: 
58,07 °/o Sand 
38,92 °/o Schluff 
2,79 0/o Ton 
1,41 0/o organischer Kohlenstoff 
Der pH-Wert des Bodens lag bei 6. Das spez. Gew.icht 
betrug 1.4. Die Wasserkapazität des Bodens wurde be­
stimmt und der Wassergehalt während des Versuches 
durch gewichtsmäßiges Ergänzen bei 60 0/o der maxi­
malen Wasserkapazität gehalten. 
Der durchschnittliche Wasserzusatz von Aussaat bis 
zur Schlußernte betrug pro Gefäß 
zwischen 1. und 2. Probennahme 10,2 1 pro Gefäß 
zwischen 2. und 3. Probennahme 14,5 1 pro Gefäß 
zwischen 3. und 4. Probennahme 17,7 1 pro Gefäß 
Die Diazinonanwendung wurde folgendermaßen 
durchgeführt: 
1. dem Boden wurde vor dem Einfüllen in die Gefäße
1 kg Diazinon-10-Granulat je m3 zugemischt,
2. 45 Tage nach der Saat wurde in die obere Boden­
schicht 1 g Diazinon-10-Granulat vorsichtig eingear­
beitet, ohne die Wurzeln zu beschädigen.
Diese Aufwandmengen entsprechen den Empfehlun­
gen der Biologischen Bundesanstalt für die Bekämpfung 
der Kohlfliege an Kohl.*) 
Eine Anzahl von Gefäßen diente als Kontrolle und 
erhielt keine Diazinon-Zusätze zum Boden. 
Die Kultur erhielt zweimal eine Nährstoffzugabe 
(Blaukorn, Hoechst AG, 10 + 14 + 12) von 2,5 g/Ge­
fäß. Die Gefäße wurden in einem Gewächshaus aufge­
stellt, dessen Temperatur zwischen 18 und 20 °C lag, 
die relative Luftfeuchtigkeit schwankte zwischen 50 
und 55 °/o; die Beleuchtung erfolgte in den ersten drei 
Monaten 14 Stunden am Tag mit 10 000 Lux. 
Pflanzenproben wurden 45, 90, 120 und 150 Tage nach 
der Aussat gezogen, und zwar jeweils Teilproben aus 
5 Gefäßen. 
Die Probennahme des Bodens erfolgte zu den glei­
chen Zeitpunkten, und zwar aus den Schichten 0-5 
und 5-18 cm. 
Bestimmung der Diazinonrückstände 
Das pflanzliche Material wurde nach der Methode von 
G. BECKER der Methodensammlung der Deutschen For­
schungsgemeinschaft - Rückstandsanalytik von Pflan­
zenschutzmitteln (Mitteilung VI der Kommission für
Pflanzenschutz-, Pflanzenbehandlungs- und Vorrats­
schutzmittel) - untersucht.
Der Wirkstoff wird aus dem pflanzlichen Material 
mit Aceton extrahiert, der Extrakt filtriert und aus 
einem aliquoten Teil des Filtrates - nach Verdünnen 
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mit Wasser - der Wirkstoff mit Dichlormethan ausge­
schüttelt. Dieser Extrakt wird zur Trockne eingeengt 
und der Rückstand in Dichlormethan aufgenommen. 
Anschließend erfolgt die Abtrennung von Verunreini­
gungen an einer Aktivkohle-Kieselgel-Säule. Der zu­
nächst auf der Säule adsorbierte Wirkstoff wird mit 
einem Dichlormethan-Benzol-Aceton-Gemisch (1000 +
200 + 200 ml) eluiert, das Eluat eingedampft und der 
Rückstand mit Benzol aufgenommen. Mit dieser Lö­
sung erfolgt die gaschromatographische Bestimmung 
unter Verwendung eines AFI-Detektors. 
Die Bodenproben wurden nach der Methode von 
W. WEINMANN, Methodensammlung der Deutschen For­
schungsgemeinschaft - Rückstandsanalytik von Pflan­
zenschutzmitteln (Mitteilung VI der Kommission für
Pflanzenschutz-, Pflanzenbehandlungs- und Vorrats­
schutzmittel) - untersucht.
Hierbei werden Bodenproben von 25 g in einem 
250 ml Standkolben eingewogen, 30 ml Aceton hinzu­
gefügt und 3 Minuten im Ultraschallbad (Sonorex 
Rapid Typ TR 1.40 kHz, 60-240 W) extrahiert. Der 
überstehende Extrakt wird in einen Rundkolben fil­
triert. Dieser Vorgang wird zweimal wiederholt und 
der Filterrückstand zweimal mit 25 ml Aceton ausge­
waschen. Das Filtrat wird im Rotationsverdampfer bei 
25-30 °C zur Trockne eingeengt. Der Kolbenrückstand
wird mit Aceton p. a. aufgenommen und auf ein für die
gaschromatographische Bestimmung geeignetes Volu­
men gebracht. Aliquote Teile dieser Lösung gelangen
zur gaschromatographischen Analyse.
Die Messung erfolgte mit einem Gerät F 22 der Firma 
Perkin-Elmer unter Verwendung einer Glassäule von 
2,4 mm im Durchmesser und 2 m Länge; Säulenfüllung 
5 0/o SE 30 auf Chromosorb W-A W-DMCS, 60 bis 
80 mesh 
Säulentemperatur 180 °C 
Einspritzblocktemperatur 225 °C 
Detektor thermionischer Detektor mit 
elektrisch beheizter Rubi­
diumsilikatperle 
Temperatur 190 °C 
Perleinteilung 495 Skalen­
einheiten 
Trägergas Stickstoff, 160 ml/min. 
Brenngase 
Retentionszeit für 
Diazinon 
Wasserstoff, 4 ml/min. 
Luft, 110 ml/min. 
3 min. 36 sec. 
Die Auswertung erfolgte über die Bestimmung der 
peak-Höhe und Vergleich mit den peak-Höhen des 
Wirkstoffes aus Standardlösungen. Die Wiederfin­
dungsrate betrug im Mittel 89 0/o. 
Ergebnisse 
Die Sojabohnen keimten unter den gegebenen Bedin­
gungen innerhalb von 5 Tagen nach der Saat. In den 
Gefäßen mit Diazinon-Zusatz war der Auflauf um 2-5 
Tage verzögert. 
Das Wachstum der Pflanze war bei den Versuchs­
gruppen „behandelt" und „unbehandelt" zunächst un­
terschiedlich. Nach Ablauf eines Monats waren die 
behandelten Pflanzen durchschnittlich 5 cm kürzer als 
die unbehandelten, dieser Unterschied glich sich jedoch 
während der weiteren Entwicklung wieder aus. Eine 
nennenswerte stimulierende oder phytotoxische WiJ 
kung durch die Behandlung mit Diazinon konnte also 
nicht festgestellt werden. 
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Diese Befunde stehen in gewissem Gegensatz zu den 
Ergebnissen von KABIR und KHAN (1972), die bei An­
wendung von Diazinon an Tomaten, Auberginen und 
Kohl Auswirkungen auf die Pflanzenentwicklung beob­
achteten. Bei einem Aufwand von 200 mg Diazinon je 
Pflanze stellten sie eine deutliche Wachstumsförderung 
bei Auberginen, eine leichte Stimulation bei Kohl fest; 
das Gewicht von Tomatenpflanzen war reduziert. Bei 
einem Aufwand von 20 mg Diazinon je Pflanze war 
auch das Gewicht von Kohl signifikant erhöht, und 
zwar durch Verdickung der Blätter und der Sproßachse. 
Das abweichende Ergebnis bei Sojabohnen ist viel­
leicht dadurch zu erklären, daß die Sojabohne sehr 
empfindlich auf die Wachstumsbedingungen reagiert 
und diese einen evtl. Einfluß des chemischen Mittels 
überdecken. Es erscheint notwendig, dieser Frage in 
Feldversuchen nachzugehen. 
Die Ergebnisse der Bodenuntersuchung auf Diazinon 
sind in der Tabelle 1 wiedergegeben. 
Jeder Wert der ersten 3 Spalten (45 Tage nach 1. An­
wendung, 45 Tage nach 2. Anwendung, 75 Tage nach 
2. Anwendung) ist der Mittelwert von 5 Analysen. Die
Werte der beiden letzten Spalten wurden durch Einzel­
analysen ermittelt. Die Mittelwerte der Rückstände in
den beiden Bodenschichten sind in der untersten Zeile
aufgeführt.
Die Rückstände in der oberen Bodenschicht (0-5 cm) 
betrugen nach 45 Tagen nur noch 14,5 mg/kg, d. h. 
daß rd. 80 °/o der ursprünglich ausgebrachten Wirkstoff­
menge nach dieser Zeit nicht mehr vorlagen. 
Zu diesem Zeitpunkt erfolgte die 2. Diazinon-Behand­
lung. Die zusätzliche Behandlung erhöhte den Wirk­
stoffgehalt der oberen Bodenschicht um rd. 37 mg/kg 
auf etwa 50 mg/kg. 45 Tage danach wurden noch 
16,2 mg/kg gefunden. Das bedeutet, daß erneut nach 
45 Tagen rd. 70 °/o des Wirkstoffes nicht mehr erfaßbar 
waren. 
30 Tage später betrug der Rückstand jedoch immer 
noch 12,4 mg/kg, d. h. der weitere Abbau war wesent­
lich geringer (nur 25 0/o des anfänglichen Abfalls). Nach 
weiteren 30 Tagen war der Rückstand dann jedoch auf 
3 mg/kg abgesunken. Da in der tieferen Bodenschicht 
(5-18 cm) gleichfalls eine starke Reduktion der Rück­
stände festzustellen war, konnte die Abnahme in der 
oberen Bodenschicht nicht auf Auswaschung zurück­
geführt werden. 
Ein Vergleich der Rückstandswerte. der beiden Bo­
denschichten zeigt, daß Diazinon in der oberen Schicht 
20-50mal stärker auftritt als in der darunter liegenden
Schicht. Dieses Ergebnis steht im Einklang mit den
Befunden von MuNSON (1971) und jenen der Laborato­
rien von Ciba-Geigy (1972), die von BARTSCH (1974)
zitiert werden. Nach diesen Untersuchungen war Dia­
zinon 2 Wochen nach der Anwendung zu 95 0/o in der
0-10-cm-Bodenschicht und die restlichen 5 0/o im Be­
reich von 10-20 cm Tiefe zu finden.
Die Ergebnisse der Rückstandsuntersuchungen der 
Pflanze sind in der Tabelle 2 zusammengefaßt. 
Wegen unzureichender Mengen an Pflanzenmaterial 
entspricht jeder Wert nur einer Einzelanalyse. 
Die Werte zeigen, daß 45 Tage nach Anwendung des 
Mittels auf den Boden, in der Pflanze Rückstände von 
durchschnittlich 4,4 mg/kg gefunden werden. Die zu­
sätzliche, zweite Behandlung mit Diazinon bedingt, daß 
nach 90 Tagen 5,5 mg/kg Diazinon vorliegen. Die 
Rückstände nehmen nur langsam ab und sind 150 Tage 
Tabelle 1. Diazinonrückstände (in mg/kg) im Boden in Abhängigkeit von der Zeit nach der Anwendung 
Nr. der 
Ver­
suchs­
gefäße 
1 
2 
3 
4 
5 
Mittel-
wert 
45 Tage nach 
1. Anwendung
0-5 cm 5-18 cm
13,6 0,37 
16,4 0,13 
13,4 0,34 
14,9 0,18 
14,0 0,38 
14,46 0,28 
Nachweisgrenze < 0,01 mg/kg 
45 Tage nach 
2. Anwendung
0-5 cm 5-18 cm
13,0 2,8 
14,5 1,9 
16,9 0,98 
19,0 0,65 
17,6 0,85 
16,2 1,43 
75 Tage nach 
2. Anwendung
0-5 cm
10,9 
10,9 
15,3 
12,3 
12,8 
12,44 
5-18 cm
0,6 
0,43 
0,06 
0,22 
0,28 
0,31 
105 Tage nach 
2. Anwendung
0-5 cm 5-18 cm
4,0 0,2 
3,0 0,06 
2,2 0,02 
2,2 0,02 
3,6 0,01 
3,0 0,06 
150 Tage nach 
2. Anwendung
0-5 cm 5-18 cm
2,5 } n.n. 
2,0 } n.n. 
2,5 } n.n. 2,4 } n.n. 2,3 } n.n. 
2,34 n.n.
Tabelle 2. Diazinonrückstände (in mg/kg) in den Sojabohnenpflanzen in Abhängigkeit von der Zeit nach der Anwendung 
des Mittels 
45 Tage 
Nr. der Probe nach der 
1. Anwendung
1 3,9 
2 4,1 
3 4,2 
4 4,8 
5 4,9 
Mittelwert 4,4 
Nachweisgrenze: < 0,02 mg/kg 
45 Tage 
nach der 
2. Anwendung
5,G 
5,3 
5,4 
5,5 
5,8 
5,5 
75 Tage 
nach der 
2. Anwendung
1,35 
1,28 
1,62 
1,25 
1,29 
1,36 
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105 Tage 
nach der 
2. Anwendung
0,20 
0,19 
0,20 
0,21 
0,24 
0,20 
150 Tage 
nach der 
1. Anwendung
0,03 
0,02 
0,04 
0,03 
0,02 
0,03 
Rückstände 
im Samen 
nach der 
2. Anwendung
} 
} } n.n. 
n.n.
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Abb. 1. Abhängigkeit des Diazinonrückstands in der Pflanze 
vom Diazinongehalt des Bodens (0-5 cm Schicht). 
nach der L Anwendung (0,03 mg/kg) und 105 Tage 
nach der 2. Anwendung (0,2 mg/kg) deutlich nach­
weisbar. 
Bei einem Vergleich der Rückstände im Boden 
(0-5 cm Schicht) und in der Pflanze ist eine positive 
Korrelation zu erkennen (s. Abb. 1). 
Diskussion der Ergebnisse 
Wie aus Tabelle 1 ersichtlich, verminderte sich der 
Wirkstoffgehalt im Boden in der 0-5-cm-Schicht in 
45 Tagen nach der ersten Anwendung auf 20 °/o der 
ursprünglich vorhandenen Menge (Ausgangswert am 
Tage 0:- 70 mg/kg). Durch die 2. Anwendung wurde 
der Wirkstoffgehalt des Bodens auf - 50 mg/kg er­
höht. Auch hier war zunächst ein schneller Wirkstoff­
verlust auf - 27 0/o nach 45 Tagen bzw. 5 0/o nach 105 
Tagen zu beobachten. Danach trat eine deutliche Ver­
minderung der Verlustrate ein. Nach 150 Tagen war 
der Wirkstoffgehalt des Bodens nur auf 4 0/o der ur­
sprünglich vorhandenen Menge zurückgegangen. Der 
relativ schnelle Wirkstoffverlust in der Anfangsphase 
kann nicht durch Auswaschung in den Untergrund er­
klärt werden, wie die Analysen der tieferen Boden­
schicht zeigen (Tabelle 1). Auch die Aufnahme des 
Wirkstoffes durch die Pflanze spielt für die Verminde­
rung im Boden nur eine untergeordnete Rolle. Als Ur­
sachen für den schnellen Wirkstoffverlust zu Anfang 
des Versuches kommen somit nur Abbaureaktionen so­
wie Verdampfungsvorgänge in Betracht. Der relativ 
hohe Dampfdruck von 1.4 · 10-4 mm Hg bei 20 °C 
läßt darauf schließen, daß den Verdampfungsvorgängen 
besondere Bedeutung zukommt. Diese Vermutung wird 
gestützt durch die Tatsache, daß .in den Pflanzen der 
unbehandelten Kontrollen Diazinonrückstände von 
0,02-0,05 mg/kg gefunden wurden, was nur durch 
eine Kontamination über die Dampfphase erklärt wer­
den kann. 
Das Ergebnis steht auch im Einklang mit Befunden 
von SuETT (1971), der Diazinon in einer Menge von 2 kg 
Wirkstoff/ha als Granulat ausbrachte und nach 7 Mo­
naten - in Abhängigkeit des Gehaltes des Bodens an 
organischer Substanz 17 0/o oder 1,9 O/o-10 0/o bzw. 1 0/o 
des Wirkstoffes wiederfand. Das Phänomen der ver­
ringerten Verlustrate könnte durch Adsorptionsvor­
gänge erklärt werden, die den Wirkstoff der Verdamp-
fung bzw. dem mikrobiellen und chemischen Abbau 
entziehen. Das relativ schnelle Verschwinden des größ­
ten Teils des Wirkstoffs aus dem Boden (Halbwertzeit 
20-30 Tage) deutet darauf hin, daß eine Akkumulation
im Boden nicht stattfindet und demzufolge eine
Kontamination von Folgekulturen nicht gegeben ist.
Für die Rückstandsuntersuchungen der Samen stand 
auf Grund der Kultur- und Vegetationsbedingungen 
sehr wenig Material zur Verfügung, so daß nur einzelne 
Analysen durchgeführt werden konnten; in diesen wa­
ren jedoch keine Rückstände nachweisbar. Die Anwen­
dung von Diazinon in der geschilderten Form zur Er­
zeugung von Sojabohnen erscheint aus hygienisch­
toxikologischer Sicht zulässig. 
Der Wirkstoffverlust in der Pflanze verläuft mit 
zeitlicher Verzögerung analog dem Verlust .im Boden, 
wie aus Abb. 1 ersichtlich ist. Die Rückstände in der 
Pflanze in Höhe von 4-5 mg/kg 45 Tage nach der 
letzten Anwendung (Tabelle 2) sind relativ hoch, wo­
durch ein ausreichender Schutz gegen saugende Insek­
ten wie z. B. Bemisia tabacie Genn, dem Uberträger des 
Yellow-Mosaik-Virus (INTSOY, 1974 S1NGH et al., 1971) 
gewährleistet sein sollte. Andererseits jedoch erscheint 
die Verwendung der grünen Pflanze, die selbst 105 
Tage nach der letzten Anwendung noch 0,2 mg/kg ent­
hält, als Futtermittel problematisch zu sein, da derzeit 
nur 0,5 mg/kg für Futtermittel zugestanden werden. 
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Abteilung Phytomedizin 
Phänologische Entwicklungsstadien der Rebe 
Phenological Development Stages of the Grapevine 
Von K. W. Eichhorn und D. H. Lorenz 
Zusammenfassung 
Es besteht eine enge Beziehung zwischen dem Ent­
wicklungsstadium einer Pflanze und der Wirksamkeit 
verschiedener Maßnahmen zur Beeinflussung des 
Pflanzenwachstums und der Bekämpfung von Schader­
regern. 
Für viele Kulturpflanzen sind daher bereits die wich­
tigsten Entwicklungsstadien beschrieben und in Form 
einer Skala zusammengestellt worden. 
An dieser Stelle soll eine Skala der phänologischen 
Entwicklungsstadien der Rebe vorgestellt werden, die 
für den Gebrauch im deutschen Weinbau vorgeschla­
gen wird. 
Abstract 
There is a closed relation between the stage of development 
of a plant and the effectiveness of different methods in pest 
control as weil as in the usage of growth regulating sub­
stances. For a lot of cultivated plants therefore already 
exists a list of clearly described stages of the development. 
We want to present here a list of the phenological stages 
of vine which is proposed for usage in the german vine­
growing. 
Die Erzeugung qualitativ hochwertigen Lesegutes ist 
eine Grundvoraussetzung, um den Weinbau unter den 
gegebenen wirtschaftlichen Bedingungen rentabel ge­
stalten zu können. Das setzt voraus, daß der hohe Lei­
stungsstandard der Reben durch geeignete kulturtech­
nische Maßnahmen erhalten bleibt und die Pflanzen 
vor Krankheiten und Schädlingen geschützt werden. 
Dem Winzer steht dafür eine breite Palette hochwirk­
samer und oft sehr spezifischer Pflanzenschutzmittel 
zur Verfügung, mit deren Hilfe bei sach- und terminge­
rechtem Einsatz Ertragsverluste und Qualitätsminde­
rungen vermieden werden können. 
Das bedeutet nicht nur, daß die Präparate gemäß den 
in der Gebrauchsanweisung zusammengestellten An-
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 29. 1977 
wendungsvorschriften ausgebracht werden müssen, 
sondern schließt auch eine sorgfältige Auswahl des 
Bekämpfungszeitpunktes ein. Dieser muß unter Be­
rücksichtigung der Biologie des Schaderregers so ge­
wählt werden, daß mit einem Eingriff in die Population 
die größtmögliche Wirkung erzielt wird. 
Das Auftreten von Krankheiten und Schädlingen ist 
aber keine im voraus zu bestimmende Größe, da es von 
verschiedenen äußeren Faktoren abhängig ist. Deshalb 
,ist es auch nicht möglich, die Einsatzdaten von Pflan­
zenschutzmitteln zeitlich genau zu terminieren. Dies 
kann nur in Verbindung mit der phänologischen Ent­
wicklung der Pflanze gesehen werden, da sowohl diese 
als auch die Schaderreger von den klimatischen Be­
dingungen beeinflußt werden. 
Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, die wichtig­
sten Entwicklungsstadien der Pflanzen genau zu be­
schreiben und exakt zu kennzeichnen. Die ersten Ar­
beiten in dieser Richtung wurden von FEEKES (1941) an 
Weizen durchgeführt. Ähnliche Skalen wurden darauf­
hin auch für viele andere mono- und dikotyle krautige 
Pflanzen und für Holzgewächse aufgestellt, u. a. auch 
für die Rebe. Die diesbezügliche Darstellung von 
BAGGIOLINI (1952) umfaßt den Zeitpunkt von der ruhen­
den Knospe bis zum Beginn des Beerenwachstums. 
Innerhalb dieses Zeitabschnittes beschreibt er 10 Sta­
dien, die er mit Buchstaben von A-I bezeichnet. 
Die Kennzeichnung von Entwicklungsstadien durch 
Buchstaben wurde bisher ausschließlich verwendet. 
Um aber z.B. eine Verrechnung von Ergebnissen aus 
Pflanzenschutzversuchen, die sich an den Entwick­
lungsstadien orientieren, über die elektronische Daten­
verarbeitung (EDV) zu ermöglichen, müssen diese 
Buchstaben durch Zahlen ersetzt werden. Die Arbeits­
gruppe „EDV - Pflanzenschutz - Versuchswesen" ,in 
der Bundesrepublik Deutschland hat daher eine Liste: 
,, Vorläufige Codes der Wachstumsstadien von Pflan­
zen" zusammengestellt (LYRE, 1976). In ihr wurden die 
in den bisher verwendeten Entwicklungs-Skalen ge­
bräuchlichen Buchstaben durch Zahlen ersetzt und da-
